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Ocdanicen über die /Vlänncrlicbc
Von Heinrich Hössli (17S4 - 18Ö5)

Unsere ganze Behandlung dieser Erscheinung, wie wir alle gar wohl
wissen, beruht lediglich aul dem Ausspruch: «Sie ist nicht Natur.« Das
menschlichste und in sich klarste Volk das je gelebt hat, vor dem wir
nichts voraus haben, als etliche mechanische und physikalische Erfin
düngen und Maschinen (von denen die jetzige /Menschheit selbst die
größte und merkwürdigste ist) dieses Voll< aber sagte: «Sie ist Natur. «

Wir aber und die Schand= und Schmach.Zeiten alles /Menschlichen sa=

gen das Gegenteilaus diesen ganz entgegengesetzten Ansichten Aus
sprüchen und Behandlung-, weisen sind dann auch die sich so vollstän
dig entgegengesetzten'Wirkungen und Einllüssc entstanden - — ob darin
denn nun für uns auch weiters keine Bedeutung und keine fernere Lö=

sung tür Mcnschcnrecht und Wissenschalt mehr liege, das ist wieder
eine andere und ebenfalls noch nie beantwortete Frage. Der Griechen
M cnschensinn und /Menschcnbchandlung war aul /Menschcnnatur=Wis
senschalt gegründet,- unsere aber wurzeln in Keilen, wo das Wort und
der Begrill Natur aul den Scheiterhaufen führte. Sollte es in der Fat
noch nicht möglich und noch nicht an der Veit sein, sowohl der Oric
chen Ja als unser Nein aul die Wage achter /Menschcn= und Natur=
Forschung zu legen? Schaudert uns etwa vor den Verbrechen, die durch
solchen Entscheid aul uns erweislich würden? V/ollen wir sie lieber
noch anhäufen und auf den Nacken unserer Kinder richten, als cm=
sehen? Im Namen der wissenschaftlichen Dreifaltigkeit: der Wahrheil,
der Menschlichkeit und des Rechts, lege ich diese Frage, an Gottcs
schönem Sonnenschein, ich weiß zwar nicht eigentlich, wem, vor,- neh=

mc sie auf, wer ihrer wert ist, gewiß ist sie ein Samenkorn des Bessern.

Die Erforschung der menschlichen Natur ist überall ein ebenso hei

liges als verfolgtes Werk. Was wir über den Plato hinsichtlich der Ge=
schlechtsfiebe lehren, besitzen und praktizieren, zerfällt von selbst in zwei
Teile,- der eine ist das prächtige tote Wieder, das wir dem Adler
des göttlichen Plato ausgerissen haben, und der andere Feil ist dieser

mißhandelte, entfiederte, der ganzen nördlichen Fastnacht zum Gespött
preisgegebene nackte Adler selbst. Diese Masken aber werden wegge=
hen über die Bretter u nd es wird Auferstehung sein, nicht des Hei=
den=, aber eines durch Menschenwissenschaft neu begründeten Chri=
stent ums.

Geschrieben um 1837 in Gfarus
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